
Die bayerische Bücherzensur in der Vor111oderne 
Vo11 Wo!fga11g w;·;s1 

Vorbemerkung: Im Artikel 111 Absatz 2 der Bayer. Verfas­
sung von 1946 heiße es: Vorze11s11r ist 11erbole11. Cege11 polizeilic/,e 
Ve1ji"ig1111ge11, welche die Pressefrei/,eil beriihre11, ka1111 geric/,t/ic/,e 
E11tsc/1eid1111g 11erla11gt werde11 . Das Grundgesetz von 1949 sagt 
dazu knapp im Artikel 5 Absatz 1: Ei11e Z e11s11r_fi11de111ic/,1 statt. 
W ie war das früher? Wie weit gehe die Geschichte der Zensur 
zurück? 

Z ensur wird häufig als ein Baustein frühmoderner Macht­
entfaltung vom 16. bis Ende des 18. Jahrhunderts gesehen, 
in einer Zeit, als R egierungen auf den Landesherrn und sei­
nen engsten Beraterkreis zugeschnitten waren. Der Zensur 
wurde und wird eine Aura strenger Geheimhaltung zuge­
ordnet , meist verbunden mit einer krassen Überschätzung 
der Logistik auf Seiten ehrenamtlich arbeitender Zenso­
ren und Inguisitoren.1 Ausstellungen über »weggesperrte« 
Bücher2, w ie sie die Bayerische Staatsbibliothek im Herbst 
2002 präsentierte, finden ihr neugieriges Publikum. Die 
dortigen Bestände indizierter, d. h. verbo tener Lite ratur 
fußen teilweise auf ·1803 aufgelösten Kloster- und Stiftsbi­
bliotheken des Landes. Sie müssen also trotz Verbots gelesen 
worden sein. Eine Ausstellung zu verbotenen Büchern in 
der Bibliothek der Schweizer Benediktinerabtei Einsiedeln 
im Kanton Schwyz beantwortete 2013 Fragen, w ie w ir uns 
die Lese- und R ezeptionspraxis zensierter Schriften vorstel­
len müssen. Man kam zu einer überraschenden Erkenntnis: 
In Einsiedeln waren die suspekten libri prohibiti (»verbotene 
Bücher«) nicht einmal von den allgemeinen Buchbeständen 
getrennt aufbewahrt, aber - aus g utem Grund - nicht in 
den offiziellen Katalogen verzeichnet gewesen.3Werfen wir 
einen Blick in die »Giftschränke« früherer Zensoren. 
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Beispiele 

Interessiert haben sich dafür bereits d ie Bildungsreisenden 
der Aufklärungszeit, die, wie der Berliner Friedrich Nico­
lai4 1781 bei einem Besuch in der oberfränkischen Benedik­
tinerabtei Banz voller Verwunderung berichteten, dass der 
Schrank mit den durch die R ömische Kurie seit 1559 verbo­
tenen Büchern (Index) in der Klosterbibliothek offen stünde 
und man so beguem verbotene Weltliteratur studieren könne.5 

Banz scheint sehr aufgeklärt gewesen zu sein, doch bil­
dete diese Bibliothek sicher keine Ausnahme. Ähnliches 
dürfen w ir für die oberbayerische Kloster- und Stiftsland­
schaft voraussetzen : Zumindest führten dort einige Abteien 
wie Scheyern, das Hauskloscerb der frü hen Wiccelsbacher, 
eigene Abteilungen indizierter Bücher. Ihre Benüt2Ung 
konnte der Abt in Einzelfällen für den Ko nvent freige­
ben.7 Separiert und nur mit eigenem Schlüssel 2Ugänglich 
mussten diese brisanten Buchbestände aufbewahre werden. 
Der gemäß der R elig ionspo litik Herzog M aximilians I. 
( 1597/ 1598-1651) arbeitende Geistliche R at war gehalten , 
den Buchbesitz al ler Landesklöster zu kontrollieren, um den 
wahren Glauben zu bewah ren. Die Geistliche Ratsordnung 
von 1608 und die erweiterte Instruktion von 1629 legten 
da2U die Details fest.8 Die Kataloge haben sich erhalten und 
sind wichtige Quellen der Bildungsgeschichte. 

Z e11s11miaß11a/1111e11 i11 Bayern 

Schon ·1524 ergänzte das Herzogtum Bayern die allgemei­
nen reichsrechclichen und päpstlichen Bestimmungen zur 
Zensur, die im G efolge der Erfindung des Buchdrucks enc­
stand.9 D as lag im Interesse der R eichsinst itutionen und der 

,-lbb. 1: Di<' brtlc11trmfr 1'/t>s­
rrrbibli,,rl,ck "'"' Sd,ryl'm w11rdc 
während der Siik11/arismfo11 11ic/11 
gii11::-lid1 gcplii11dcrr. Dir 11bsprrr­
barc Zu~iZm,gstiir zu dcu ehemals 
i,ulizicnc11 ruul scparicrU'II B11chbe­
stiimle11 l,ar sich ulllcr dem ,fopprl­
_,;rit[{!r11 „-1 ,!f.~mt~ erhalten. 

Foro: Amor 
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Kurie in Rom. Die kaiserliche Aufsicht im Alten Reich über 
Buchdruck, Buchhandel und Presse mit der im 16.Jahrhun­
dert eingerichteten Bücherkommission in Frankfurt konnte 
und wollte trotz Unterstützung durch das Reichskammer­
gericht d ie Notwendigkeit territorialer Eigeninitiativen 
n icht verhindern. 10 Ferner erfuhr in katholischen Ländern 
nach dem Konzil von Trient ("1568) das Indexwesen unter 
Papst Pius V. eine endgültige Festschreibung. Der berühmte 
ludex libror11111 prohibitor11111'' wurde seit dem Jahr 1559 aufge­
stellt und laufend weitergeführt. Er um fasste noch in seiner 
letzten Ausgabe von 1948 mehrere Tausend Bücher und 
verlor erst 1966 (!) seine kirchenrechtliche Gültigkeit. Bay­
ern begleitete die europäischen Zensurmaßnahmen stets 
auch durch eigenes Handeln. Ein frühes Beispiel hierfür ist 
der ·1566 beim Münchner Verleger Adam Berg gedruckte 
Cnralogus. Der Biiecher 111111d Schr[{fte11, 1111ser Heilige Religio11111111d 
Geistliche sache11 bela11ge11dt, welche i111 La11dt z u ßayrn, ,?[fe11tlich 
fayl z uhabe11 1111d zuucrkaiifeu, erlaubt sei11dt." 12 

Abb. 2: ,,Catalogus. Der Biied1rri11111d Schr[ßieu, 1111scr 1-/ci­
ligc Rcligi,111 ""'" ' Geis1/id1e snclie11 beln11ge11d1, wc/cl,e im 
LmuiT z u Bayru, <?OC'wlid , fnyl z 11/u1/Je11 1111d :umcrkm!fe11, 
erlaubt seiudt<t, .\lii11rl1e11 J 566 Foto: ßSD. ➔ N.hbrA6 t; Beibd.2 

Die Kontrolle über die Bücher delegierten die Herzöge 
1569/70 zunächst an ein aus sechzehn Personen13 gebildetes 
»R elig ionstribunal«, das bis zur Errichtung des Geistlichen 
Rates als Zentralbehörde 1570/73 grundlegende Bestim­
mungen zur Zensur und zum R eligionswesen vorbereitete 
und umsetzte. Getragen waren diese Aktivitäten, die sehr 
früh zu einer zensurorientierten Zentralisierung führten, 
aus der begründeten Sorge vor dem Eindringen reformato­
rischer Schriften. Sogenannte Buch-Huckler (Buchhausie­
rer) überschwemmten seit der R eformation auch das bay­
erische Hinterland mit Flugschriften aus der Feder Martin 
Luthers und anderer R eformatoren. Über Generalmandate 
versuchte die Landesherrschaft sowohl in Bayern als auch 
im geistlichen Fürstentum Salzburg den Schmuggel mit 
verbotenen Büchern zu unterbinden. 
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R eligio11s111a11dai 1569 

Bayerns »Relig ionstribunal« reagierte 1569 in einem R eli­
gionsmandat m it einem rigiden Erlass: 
1111d 111aJ111 erst/ich b~f,111de11 111irdet / daß das lese11 böser Seelischer 

111111d 11e,fiirerischerl Bibe/11/ Testa111e11t / Postille11 / Bel 111111d Gesa11g­
biicher/ def]gleiche11 a,,derer streitschr!Ifte11 1111d Tractätl / die bif]her 
daheer 11011 de11 111ide1wertige11 im Glaube11 / i11s Teutsc/1 gebracht/ 
1111d i11 T,·uck ko111111C11 sei11dt / auch 11oc/1111ale11 täglich gedruckt / 1111d 
a,if]gebrait ,,,erde11/ bey de11 11udertha11e11 1111serer Fiirste11thu111b des 
Obern 1111d 1\.idern La11dts zu Bayrnl 11it ei11 geri11ge11 schadeu getha11 
habe11 / i11 bede11ck1111g das die 11erdo/111etsc/11111g oder 11erdeutsc/1u11g der 
Bible11 / also auch des 11ef1Je11 Testa111e11ts durch de,, Luthe1; Zu,i11glj 
,md jhre 11ac/1110/gerl a11 11il 1111zelicl,e,, ortte,, I ga11z gefehrlicher 1111d 
höchstschedlid,er 111eif3 gefelsc/11 / die Postille11 / 1111d a11dere jhre schr[[f­
te11 / 111i1 allerlay alt 11erdai11pte11 secte11 / Ketzereye11 111111d jrrt/111111111e11 / 
11ast a11 alle11 ortte11 11em1e11gt fllorde11 _ H 

Die Folge war nicht nur ein Verbot protestantischer Bibel­
übersetzungen, gewisser Gebet- und Gesangsbücher, son­
dern auch von Traktaten und Streitschriften bis hin zum 
formalen Verbot aller nichtkatholischer Bücher. 

Geistlicher R at 1111d Ze11sur 

Aus dem »Religionstribunal« bzw. Kollegium g ing der 
Geistliche R at hervor, der seit 1573 mit zunächst vier geist­
lichen und drei weltlichen Räten besetzt war. Den Vorsitz in 
diesem für Konfession, Kultur- und Schulfragen zuständi­
gen Gremium führte der jeweilige Dekan des Stifts St. Peter 
zu München. Die Landesbischöfe waren nicht beteiligt. Die 
Landeszensur war somit prinzipiell dem Geistlichen Rat 
zugeordnet, auch wenn der rechtskundige H ofrat als obers­
tes Justizorgan 15 von Fall zu Fall Mitsprache einforderte. 
Trotz der deutlichen Zuordnung des Zensurwesens an eine 
vom Fürsten eingesetzte Behörde darf nicht übersehen wer­
den, dass ein flächendeckender Zensurvollzug des auf die 
Residenz- und H auptstadt München fixierten Gremiums 
nur mit verlässlich und effizient arbeitenden Mittel und 
Unterbehörden zu bewerkstelligen war. Der geringe zen­
surbedingte Geschäftsanfall im Geistlichen Rat steht jeden­
falls im Gegensatz zu der von Gerhard Heyl geäußerten 
Erfolgsbilanz mit weitgehend praktizierter »Abschirmung« 
des bayerischen Büchermarkts.16 Es gab außerhalb Ingol­
stadts und Münchens keine bayerischen Druckerorte, sodass 
die dort praktizierte Vorzensur im Gegensatz zur produk­
tiven Drucker- und R eichsstadt Augsburg keine Sorgen 
bereitete. Der Buchimport nach Altbayern blieb aufrecht­
erhalten. H ier spielte wohl Augsburg eine größere R olle. 
Die Überwachung krankte aufgrund überforderter Zoll­
behörden und vieler Ausnahmerechte für die Hofmarken 
des Adels und der Klöster. Trotz zahlreicher Beschlüsse und 
Dekrete zur Buchkontrolle beschränkte sich der Geistliche 
R at auf die Prüfung der Messekataloge, in die indizierte 
Bücher selbstredend nicht aufgenommen wurden, oder auf 
die Durchsicht der Angebotsmagazine auswärtiger Buch­
führer. Visitationen blieben während des 16. Jahrhunderts 
lediglich in München erfolgreich, wo 1569 das herzogli­
che R elig ionstribunal nach dem Verhör von 150 verdäch­
tigen Personen in mehr als zwanzig Haushalten verbotene 
Bücher entdeckt hatte.17 Das Strafmaß im Übertretungsfall, 
das sich ohnehin meist nur gegen Buchhändler richtete, 
blieb gering. 
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Z e11s11r i111 a1ifgeklärte11 Absol11tis11111s 

Im Gegensatz zur reichsstädtischen Zensurpraxis intensi­
vierte sich aber in Kurbayern während des Absolutismus im 
18 . Jahrhundert der staatliche Eingriff in das noch immer 
kirchlich dominierte Zensurwesen kräftig. 
1769 wurde unter Kurfürst Max III. Joseph (1745-1777) 
eine bereits unter Kurfürst Max Emanuel (1679/ 1680-
1726) eingerichtete Spezialdeputation als Bücherzen­
surkollegium gegenüber dem G eistlichen Rat ver­
selbstständigt. Dieses zehnköpfige Gremium, dessen 
Arbeitsbereiche in R essorts aufgeteilt wurden , konnte 
Visitationen und Konfiskationen vornehmen sow ie G eld 
und Haftstrafen anordnen, gegen die nur an höchster Stelle 
Revision zulässig war. 18 Es hatte exekutive Vollmachten. 
Kurfürst Max III. Joseph berief dazu in dem Bemühen, 
kei11e m1de1wärtige Ce11s11r als die staatlich normierte Kon­
trolle zuzulassen, akademisch hochrangige Fachleute. D ie 
Auswahl des Perso nals brachte die Loyalität zum Hof und 
undogrnatisch-kirchenkritischen Freigeist zum Ausdruck. 
N eben dem Präsidenten mit Stellvertreter teilten sich acht 
Zensurräte die Fachgebie te Theologie, Jurisprudenz, Phi­
losophie, M edizin, Kameralistik und G eschichte. 19 Trotz 
dieser im Vergleich beachtenswerten Berufung ausgewiese­
ner Fachleute - die G eistlichen R äte waren mit Ausnahme 
von Karl Anton von Vacchiery alle Mitglieder der Bayeri­
schen Akademie der Wissenschaften - unterschied sich das 
Biic/rer Ceus11r Collegi11111 in seiner Effektivität wahrscheinlich 
nicht so sehr vorn M odell der benachbarten R eichsstadt 
Augsburg.20 

Abstriche gegenüber dem Bild eines durch Zensur gefes­
tig ten frührnodernen Machtstaates, wie es beispielsweise 
der in München gebo rene Staatsrechtler Adam Conczen 
(1575-1634) entwarf!', w ird man angesichts der Personal­
struktur in Zensurbehörden vornehmen können. Beim 
Geistlichen Rat handelte es sich j edenfalls um ein meist 
überaltertes, eh renamtlich tätiges Gremium, dessen Mit­
glieder andernorts in arbeits- und verantwortungsreicher 
Tätigkeit standen.22 

Die Personenkonstellationen in Zensurgremien brachten 
für den Landesfürsten mitunter auch Gefahren. So musste 
die R egierung 1785 den bayerischen Hof- und Bücherzen­
surrat Alois Freiherr von Hillesheim seines Amtes enthe­
ben, hatte er doch als Illuminat (radikaler Aufklärer) und 
Herausgeber der Aufklärungspostille »Der Hausvater« alles 
andere als e ine fürsten konforme Religionspolitik vertreten. 
Insgesamt stand sicher sehr lang der Schutz von Kirche und 
Konfession mit kräftiger Unterstützung seitens der Klöster, 
Stifte und Orden im Programm bayerischer Z ensur- und 
Pressepolitik , was sich aber in der zweiten H älfte des 18. 
Jahrhu nderts wandelte. 
In der Aufklärung änderte sich die Zielrichtung grundle­
gend. D as 1769 verselbständigte bayerische Bücherzensur­
kollegium legte dazu im ersten Jahr seines Wirkens einen 
umfangreichen Catalog11s versc/riede11er Biic/re,; so 11011 de111 C/1111jl. 
Biic/rerceus11rcollegio t/reils als religio11s111idrig1 t/reils als deue11 g11te11 
Sitte11, t/reils a11c/r als de11e11 La11deifiirstlid1e11 Gerec/rtsa111e11 11ac/rt­
heilig 11erbot/re11 11111rde11 vor. D as Verzeichnis von 1770 umfasste 
16 Seiten und w urde von dem akademischen Buchhändler 
Johann Nepomuk Fritz verlegt. 

Verbote11: Ro11ssea11 

Studieren wir daraus abschließend zwei Einträge zu verbote­
nen Druckwerken, d ie den \Vechsel von einer primär konfes-
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Abb. 3: ,,Cntnlog11s 11ersd1iede11er Biidrer [. . . f,,, .\lii11d1e11 1770 
Foto: BSß München. Bav.uü 535 b 

sionell motivierten Zensur des 16. und 17. Jahrhunderts hin 
zur macht- und staatstragenden Funktion der Kollegien im 
18. Jahrhundert unterstreichen. 
Unter dem Buchstaben •>E« fi ndet sich in der Verbotsliste das 
Werk E111ille, 011 /'Ed11catio11 parj.]. Ro11ssea11 citoye11 de ge11e11e. 
4 To111. A111sterda111 1762. Es handelte sich um das pädagogische 
Hauptwerk des Aufklärungsphilosophen Jean-Jaques Rous­
seau (1712- 1778) aus dem Jahr 1762, das selbst in Genf, dem 
Geburtsort des Schriftstellers, am 19. Juni 1762 auf den Index 
gesetzt und öffentlich verbrannt wurde. Das von R ousseau 
entworfene pädagogische Konstrukt galt als Skandal in der 
Aussage, dass »natürliche« R eligion auf jedermanns Erfah­
rungen und Überlegungen ruhe und dass sich Emile n icht 
unter das Joch der von Kirche und Staat vorgegebenen 
W erte stelle, um individuell frei zu wählen und sich eine 
eigene Meinung zu bilden.23 

Verbote11: Voltaire 

Unter den Leitbuchstaben »V/ W« findet sich 1770 für den 
Philosophen Frarn;:ois-Marie Arouet, besser bekannt als Vol­
taire (1694- 1778), folgender Eintrag: Voltaire portatif. Pe11sees 
P/rilosop/riq11es de Mr. de Voltaire, 011 Tableau e11cyclopcdiq11c des 
Co1111oissa11ces /r 11111ai11es, 2. To111, [Paris] 1766. Der bayerische 
Index führte überraschend nur ein Werk Voltaires auf, dessen 
Schriften seit der 1730 erfolgten Beschlagnahme der ersten 
Ausgabe seiner Histoire de C/rarles XII im steten Brennpunkt 
vieler Zensurgremien stand. Mit seiner herben Kritik am Abso­
lutismus, an der feudalen Herrschaft und am weltanschaulichen 
Monopol der (katholischen) Kirche geriet er zwangsläufig in 
das Fadenkreuz der Inquisition. Das galt für Preußen unter 
Friedrich II. weniger als für das bayerische Kurfürstentum. 

Verbote11: B11se11ba11111 

Ein weiteres Werk, Hermann Busenbaums (1600- 1668) 20 

erstmals 1645 erschienenes Buch Medulla t/reologiae 111oralis, 
facili ac perspiwa 111ct/rodo resolve11s cas11s co11scieutiae25

, ist trotz 
seines theologischen Titels vor allem wegen seiner ausführ-
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liehen Abschnirre zum Königsmord erstmals 1737 im fran­
zösischen Toulouse öffentlich \·erbrannr \Yorden. 

Verbote//: Kml,o/iscl,e 1,f/erke 

Die 1770 vorgenommene Indizierung \·ieler Schriften füh­
render Aufklärer und Philosophen erlaubt andererseits aber 
nicht den Rückschluss, die kurbayerische Dücherzensur 
hätte nicht auch katholische bzw. jesuitische Werke indi­
ziert. So führte das Verbom·erzeichnis Z\\·ei 1768 bei Joseph 
Aloysius Crärz in München gedruckte kritische Ausgaben 2<, 

des 162 1 in R.om verstorbenen Jesuiten, Theologen und 
Kardinals R.oberco Francesco R omolo Bellarmino ( 1342-
1621) an. Bellarmin galt zwar im 16.Jahrhundert als H aupt­
verfechter des römischen Katholizismus, der die päpstliche 
Suprematie in Glaubensfragen stützte und begründete, 
doch führten grundlegende Konflikte des Jesuitenordens 
111 it Papst Sixrus V. (1383- 1390) in der Frage des weltlichen 
Besitztums der Päpste zu Konflikten. In Folge w urden Bel­
larmins Abhandlungen 1390 erstmals auf den päpstlichen 
Index gesetztY Manches wurde noch 1770 auch ungesehen 
aus dem noch immer glaubens- und konfessionspolitisch 
gepräg ten päpstlichen Index übernommen, ob\Yohl die 
Verbreitung des Werkes in Bayern kaum messbar war. Dazu 
zählte etwa die in der fränkischen R eichs- und Drucker­
stadt Nürnberg veröffentlichte italienischsprachige Bibel­
ausgabe Biblia (la Sacrosa11ta) i11 li11g11a IIalia11a, Cive il Vecchio e 
11110,,0 Tesra111e1110 &c., S orir11be1ga 17 /2.2hDie Beispiele ließen 
sich beliebig fortsetzen. Sie gewähren einen riefen Einblick 
in d ie Geistesgeschichte der sogenannten Frühen Neuzeit. 
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Albrecht V. München 1891. S. 17-1- 177. 
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Maximilian 1. rnn Bayern (Schrifrrnreihe zur bayerischen Landesgeschichte 
72). München 1981. 
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,- H.111; Ri!ßler: Geschichce und Strukcuren der e\"angelischen Be\\"egung im ßis­
rnm Freising. München 1966. S. 62. 189f. 

'' 11 ·;/l,c/111 Fir/11/: Aufklärung und Zensur. In: H11berr Gl11ser (J·ir.'.C·): Winelsbach 
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" J,,11,11h,111 /n•i11e /;mr/: R adical enligl11e11111e111. Philosophy and ehe making of 

moderni1,· 1650-1750. Oxford 200 1. R ousseau äußert sich zu den 1radier1cn 
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'' Ebenda. 
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